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rassisch auch och weit voneinander entfernt Se1ln. öllig den
Atem hält mMan . WenNnn Nan VOon der gegenwärtigen Aufwärts-
ewWw 1m siam jlest, VOoO  S den Missionsplänen in China, 1n
Südslawien und überhaupt Europa, von dem Grundsatz alle
modernen Errungenschafıen der Westländer machen WILr ZU-
nutze, aber UuNsSETELC eligion lassen WIr NC rutitelin Der
sliam ereite sich auf die eit VOTL, da der „reine  66 onotheismus
meıngu der ganzen Menschheit werden wird. Die Darstellunz
1St Von echt christlichem C155 lurchweht: überall zartitfühlende
Rücksicht auf die Empfindungen er Muhammedaner, reudige
Anerkennung ihrer e.stungen, mutige Ehrlic!  el und Wahr-
naftigkeit un! 1im Schlußabschnit unbegrenztes Vertrauen Qauf die
ac. der 1eDe Christi, wolfliern S1iEe in seinen Gläubigen Leben
und Gestalt annımm(t 110112 verbo, sed opere‘‘.  e.

5%. qurian. Dr Stieglecker.
Die Psalmeh. ach dem 1m Auftrag Von aps Pius XII.

hergestellten lateinischen Ortlau: lateinisch und deutsch. Mit
XZurzer rklarun. Von Athanasıus Miller O.5 Freiburg 1949,
erder. In Leinen SC 12.50

25 Jahre waren 1m MArz 1945 SEWECSCI, anasıus Miller
ın der Laacher Sammlung 99:;  cclesia orans‘“ seine euische

Psalmenübersetizung 1n die Welt naussandte, und in Hundert-
ausenden VOI xemplaren ist S1e eu überall 1m deutschen
Sprachgebiet verbreitet. Ein mstand, der als begeisterte Ziustim-
MUng der salmenbeter er Schichten der Bevölkerung gewertet
werden MUu. Miller wa bereits damals, dem lateinischen
"Text des Psalterium Galliıcanum eıne deutsche rhythmische Über-
setizung die Seite stellen, die möglichst na auf den
ebräischen rtext zurückgeht, den der erIasser miit Zuhilfe-
nanme der Septuagıinta, des Hieronymuspsalteriums 1UXfia
epraeos und der aramäischen Targume besonders schwierigen
Stellen nNne)  e festlegen mußte. Be1i der en biblischen und text-
kritischen Bildung des Verfassers nimmt nicht Wunder,
daß seiıne Übersetzung VO eu!: lateinischen Text, der auf einen
neukonstrulerten rtext dem Jahrhundert VOLr Christus -
TrucC  e  3 aum irgendwo aD wWweIilC. iIm wesentlichen brauchte
Miller nichts andern. Er bemerkt freilich 1n seiner Einführung,
daß auch 1ese eue Übersetzung eın Definitivum darstellen
kann, da für eın alttestamentliches uch das gesamte kritische
Material seiıner en; wen1g untersucht, geordnet un
esichte ist wıe für das Psalterium

Was die deutsche Übertragung selbst angeht, ; hat sich der Ver-
fasser VO  ®] drei Tundsatizen eiten lJassen: &s soll eıne euische
Übersetzung sein, die unseren Sprachempfinden möglichst gerecht
Wird. Darum die kräftige poetische Vortragsweise eiters ist aıe
Übersetzung wieder rhythmisch gehalten, leichteren 1uß un!|
größere Würde erzielen. uberdem ist die übersichtliche An-
ordnung der Psalmen beibehalten worden: Überschriften, tro-
phenabteilung, kurze Inhaltsangabe mit entsprechenden erläutern-
den Fußnoten Überaus praktisch sind die Schlußtabelle In der
rhythmischen und sprachlichen Durcharbeitung hat sich Miller VO  3
einem gewandten und gewissenhaften Mitbruder, aus
Rothenhäusler, unterstutzen lassen un uns eine euische
Übersetzung geschenkt, die auch in den Ohren des gewandten
Germanisten . wie erhabeng Musik kling Ein Vergleich mit der
„Theol.-prakt. Quartalschrift*‘“ IT 1950
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alten : Übersetzung zel schon De1 salm 1 wieviel schöner der
ythmus diesmal in manchen ersen gelungen 1st,. Vorangestellt
ist, der Übersetzung das Motuproprio 1UuUS XIl und eıne uUurz
Einführung ber den Gebetswert un religiösen ehalt, die
igenar und Schwierigkeiten des Psalteriıums Die Psalmen sind
eben ınder ihrer ZeiT, namlich des en Bundes, der weder
religi0s, och sittlich die Vollkommenheit darstellt. Kurz werden
auch die alttestamentliche Vergeltungslehre und die Fluchpsalmen
behandelt. Von ganz besonderer Bedeutung cheinen mIr in dieser

Ausgabe die sechs Grundsätze sein, die der UTtOr für
das Psalmenbeten anfügt. Wer diese und annlıche Fragen 5
führlicher behandelt lesen will, MU.: freilich auf illers „EINn-
ührung 1ın die Psalmen!  .. 1M vierten andchen der „Eicclesia
orans‘‘ (Herder, reiDur. zurückgreifen, eın mstand, der
den UunscC. iın wachrufft, mOöge 1gs eine Neuauflage
dieser Einführung erstehen, damit auch uNnseTrTe junge Generation
sich einfühlen konne ın diese kostbare Gabe-des Heiligen eistes,
1n die Krone er heiligen Lieder, das Psalterium.

alzDbur. Univ.-Prof. Dr Benedıikt Probst O.S.B
Weisheitsbücher des Alten Testamentes Sprüche, ohele

Hohes Lied, uch der eisheift, esus Sirach erklärt VO.  5 ULr
Tyciak 80 Paderborn 1943, erlag Ferdinand Schöningh.
Kart. 2.80, geb. 3.80

Das uch gehört ZULI ammiun: „Unsere Bibel theologischer
und lebenserfiüllter chau  . Diese au erschließt der eraus-
er mıit profunder Sachkenninis, Vertrautheit mit allen einlei-
tenden und exegetischen Fragen, tiefem theologischem Schauen
und dichterischer Darstellung ntier SRiner rung eröffnet sich
die universale el dieser „letzten Bereitung der vorchristlichen
Menschheit auf den 0£0S, die inkarnierte Weisheit“ Der eraus-
geber nennt seıne Erklärung „ihematısche Exegese“‘, Es geht ihm
zuerst die großen rundgedanken, ın deren Licht die Einzel-
abschnitte gedeutet werden. Aus diesen Gedanken wird das Hohe-
lied „heilsgeschichtlich-symbolisch” erklärt, VO'  5 T1ISTIUS und der
irche, existierend 1m en Testament. Wer einen erquic  kenden
Zugang ın die Welt der göttlichen Weisheit SUC. und andere 1n
diese Welt einführen will, greife diesem gedankenvollen
Büchlein

St. Polten. Dr Stöger
Die Reformation als reli1g10Sses Anliegen heute. Vier Vorträge

1m Dienste der Una Sancta. Von Josepnh Lortz 8[) Trier 1943,
Paulinusverlag

Wir hören 1M vorliegenden and ın selten wirklichkeitsnaher
un spannender Sch.  lderung, wie ZUTC Reformation kam, ja
kommen mußte. (Lortz zıitiert dafür Clemens Maria Hofbauer
„Die Reformation kam, weil die Deutschen das edürfnis hatten,
iromm sein‘.) Martın Luther trıtt 1n seiner wahrhaft SiNZU-
lären und el ausgesprochen erlebnishafit veranlagten Gestalt
VOor uns NIn Schartf un richt. trennt der Verfasser die inner-
katholische Erneuerung VON den Maßnahmen der Gegenreforma-
L10N 1M politischen inne, Mit einer Offenheit, die dabei La  mMmMer
Zeugnis für eine große 1e ZUTFC irche ist, legt aber auch
dar, daß die erkun dieser innerkatholischen eform aus dem
romanischen Raum für den eutschen Menschen ine gewisse Be-
lastung bedeutet. | S ergibt sich als Schluß: Katholiken MUS-


